
Der Gegenplan — 

bewußte Tat der Arbeiter

„Der Gegenplan Ist uns“, so sagten Karbidarbeiter 
aus den Chemischen Werken Buna, „schon in Fleisch 
und Blut übergegangen.“ Es gibt dafür verschiedene 
Beweise: Nachdem sie in der Plandebatte 1975 be­
reits Plan und Gegenplan aufgestellt hatten, be­
trachteten sie die Sache nicht als erledigt. Sie 
suchten - ganz im Sinne der 13. Tagung des ZK 
der SED — ständig nach neuen Reserven und Mög­
lichkeiten für eine weitere Leistungssteigerung. Ge­
funden wurden sie u. a. in einer Initiativschicht, bei 
der sie mit weniger Kalk 153 Tonnen Normalkarbid 
mehr als in üblichen Schichten erzeugten. Das ist 
ein Ergebnis, das nun im Wettbewerb immer wieder 
angestrebt wird und das auch in persönlich- bzw. 
kollektiv-schöpferischen Plänen eine dauerhafte 
Grundlage erhält.

Hier wird deutlich, welch enge Beziehungen zwi­
schen Plan, Wettbewerb, persönlichen Plänen, Initia­
tivschichten und dem Gegenplan bestehen. Hier er­
weist sich der Gegenplan in Verbindung mit dem 
Staatsplan als ein Instrument, das über das ganze 
Jahr sowohl Stabilität als auch Dynamik der Pla­
nung sichert. Einmal werden mit dem Gegenplan die 
zusätzlichen Verpflichtungen der Betriebskollektive 
von Jahresbeginn an planwirksam und bilanziert. 
Zum anderen können mit ihm aber auch das ganze

Jahr über neu erkannte Reserven in planmäßige 
Bahnen gelenkt werden.

In Auswertung der 13. ZK-Tagung zeigte sich deut­
lich die Tendenz, den überwiegenden Teil der Wett­
bewerbsverpflichtungen — in Mansfeld und Bitterfeld 
80 Prozent — durch Maßnahmen aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik abzusichern. Damit ist aber 
auch klar, daß der Plan Wissenschaft und Technik 
selbst in zunehmendem Maße zum Gegenstand von 
Gegenplanerwägungen und -Verpflichtungen ge­
macht werden muß.

In Mansfeld sollen — unter Parteikontrolle — im 
ersten Halbjahr mehr als die Hälfte der Staats­
planthemen Wissenschaft und Technik erfüllt wer­
den. Vor allem konzentrieren sich viele Kollektive 
in Wissenschaft und Technik auch darauf, in enger 
Gemeinschaftsarbeit mit Produktionskollektiven in 
der vorgesehenen Zeit höhere Ergebnisse als ge­
plant zu erbringen, Lösungen zu finden, die in ihren 
Auswirkungen wieder die Produktion weiter inten­
sivieren.

Insgesamt ergibt sich aus der Bedeutung des Gegen­
planes die Notwendigkeit — die zu einem wichtigen 
Ansatzpunkt für die politische Führungstätigkeit der 
Parteiorganisationen wird —, Plan und Gegenplan, 
wie ein Gesetz, täglich zu erfüllen. Die Mansfelder 
Berg- und Hüttenarbeiter haben bekanntlich im 
vergangenen Jahr beharrlich darum gekämpft, das 
Ziel ihrer auf 1100 Tonnen Kupfer erhöhten Ge­
genplanverpflichtung immer weiter vorzuverlegen. 
Am Ende hatten sie statt 1100 sogar 1270 Tonnen 
über den Plan geschafft. So sprachen sie mit ihrem 
Gegenplan und der Art, ihn zu erfüllen, ein Macht­
wort der Arbeiterklasse.
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mit seiner ganzen Brutalität zu 
entlarven. Und schließlich sind 
wir uns einig, die große Rolle 
der Sowjetunion bei der Befrei­
ung des deutschen Volkes vom 
Faschismus zu gestalten. Der 
künstlerische Meinungsstreit ent­
facht sich um die Schlußlösung 
eines solchen Programms. Die 
einen sagen, man müsse den 
Schlußpunkt bei der Hissung der 
roten Fahne auf dem Reichstags­
gebäude setzen, andere sagen 
wieder, es müsse gezeigt wer­
den, wie der junge, neue Arbei­
ter-und-Bauern-Staat über den 
Tag (8. Mai 1945) hinaus gegen

den Faschismus auftritt, wo im­
mer er in der Welt sich noch 
zeigt.
Es geht uns also um das Auf­
zeigen sozialistischer Perspek­
tiven und des Kampfes gegen 
alles Reaktionäre. Entscheidend 
wird wohl sein, mit künstleri­
schen Mitteln am Schluß die 
Ideen des proletarischen Inter­
nationalismus und die weltweite 
Solidarität mit allen um ihre 
Freiheit kämpfenden Völkern zu 
zeigen.
Theater und Presse haben ge­
meinsam die Aufgabe, Massen­

beeinflussung zu betreiben. Das 
geschieht zwar mit unterschied­
lichen Methoden, aber mit dem 
Ziel, sozialistisches Bewußtsein 
zu erzeugen. Wenn der „Neue 
Weg“ in den nächsten Wocheд 
weiter den Themenkreis „30. Jah­
restag“ behandelt, so könnte das 
auch unsere politisch-ideologische 
Arbeit stimulieren. Es kann nicht 
genug Lesestoff geben, der über 
den hellen Sieg aus dem Osten 
kündet.
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